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J Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Nr. 20. Dienſtag, den 24. Januar 1905. 145. Jahrgang.

Ko k 8v nicht herbeizuführen, ſo daß je länger deſto Troisdorf, 21. Jan. Auf der hieſigenBekanntmachung. nkursberſahren. mehr der Streik ſeine Wirkung auf die De e
Das Konkursverfahren über das Vermögen der Kohleninduſtrie verknüpften andern Jn mangels der Betrieb im Walzwerk eingeſtellt

m e d. Sem er T 11 Uhr Vor der Handelsfrau Emilie Werther geb. Runniger duſtriezweige ausübt. werden. Der vorhandene Kohlenvorrat läßt
ags ein Scharfſchießen des Mansfelder jn Porbitz wird nach erfolgter Abhaltung des lgende Meld eine Aufrechterhaltung des Betriebes auf 14Feldartillerie- Regiments Nr. 75 in dem Ge J Wir verzeichnen folgende ungen-Schlußtermins hierdurch aufgehoben. (165 Der Reichskanzl Tage zu. Sollte der Ausſtand länger dauern,lände zwiſchen Merſeburg Knapendorf-Bün- Berlin, 21. Januar. Der Reichskanzler t die zMerſeburg, den 19. Januar 1905. ſo müßte die Friedrich-WilhelmsHütte mit derdorf Biſchdorfe-Burgſtaden. Kl. Gräfendorf Königliches Amtsgericht, Abt. 1 empfing heute Nachmittag den aus dem Nuhr- Einſtellung des Betriebes rechnenRaſchwitz Reinsdorf Niederclobigkau g gericht, Abt. revier zurückgekehrten Oberberghauptmann v. Die

Galgenberg--Blöſien--Geuſa-- Merſeburg mit Konkursv Velſen zur längeren Unterredung. Berlin. 21. Januar. e „Voſſiſcheder allgemeinen Schußrichtung auf Niederclo erfahren. Eſſen, 21. Januar. Zu allen Tages- a „ebt un e wenbigkau ſtatt. Das Konkursverfahren über das Vermögen zeiten trafen heute Schutzmannstrans- Bergrevieren iſt die Zahl der Arbeitswilligen
Während des Scharfſchießens wird das als des Handelsmannes Wilhelm Werther in porte ein, deren Aufenthalt hier jedoch teil e m in rn den r

Gefahrenbereich zu betrachtende vorſtehend Porbitz wird nach erfolgter Abhaltung des weiſe nur kurz ſein wird. Man fürchtet An z en der dir ber T einere
näher bezeichnete Gelände durch Militärpoſten Schlußtermins hierdurch aufgehoben. (166 Ruheſtörungen am Sonntag und den folgen r der 53 7 hen An

8 abgeſperrt werden. Den Weiſungen der Poſten Merſeburg, den 19. Januar 1905. den Tagen, wenn die Lohnauszahlung ſtatt- aß zu beſonderen Maßnahmen gaben.
x iſt Seitens des Publikums im Intereſſe der Königliches Amtsgericht, Abt. I. findet. Die Streikpolizei ſcheint nicht über Bochum, 21. Januar. Jn Marten

eigenen Sicherheit Folge zu leiſten. F all ganz zuverläſſig geweſen zu ſein. Jhre kam es wiederum zwiſchen Streikenden und
Jch bemerke dabei noch folgendes: Zum Bergarbeiter-Ausſtand. amtliche Anerkennung durch den Bürgermei- Arbeitswilligen zu erheblichen Ausſchreitungen.
1. Sollten einzelne Blindgänger, das ſind Merſeburg, 23. Januar. ſter iſt hier zurückgezogen worden, weil man Es wurde mit Revolvern geſchoſſen, wobei

nicht zerſprungene Geſchoſſe, gefunden werden, Der nach dem Streikgebiet entſandte Kom geſehen, daß Arbeiter poliziſten Arbeits zwei Perſonen tot blieben.
r ſo iſt jedes Berühren dieſer Geſchoſſe bei miſſar aus dem Handelsminiſterium, Ober willige einer Zeche fernhielten. Jch habe Düſſeldorf, 21. Januar. Auf Veran

großer Lebensgefahr verboten. Vielmehr iſt bergrat v. Velſen, iſt nach Berlin zurück verſucht, ſo meldet ein Berichterſtatter des laſſung der hieſigen Regierung fanden in den
die Stelle zu bezeichnen und entſprechende gekehrt, ohne die Gegenſätze ausgeglichen zu „Lok.Anz.“, durch hie und da geſtellte Fragen letzten Tagen in mehreren Bezirken des Ruhrge-

52 Mitteilung ſofort an das Regiments-Geſchäfts- haben. Dieſelben beſtehen in unverminderter mir eine Vorſtellung von der Zahl dieſer biets Haus ſuchungen nach anarchiſtiſchen Flug
zimmer im Kaſernement an der Merſeburger Schärfe fort, und die Unternehmer behaupten, Arbeitswilligen zu machen und kann dieſe blättern ſtatt.

T ſtraße zu ſenden. die Arbe tswilligen müßten des ſtaatlichen Ziffer nicht geringer als ſich auf einige Zehn- Berlin, 21. Januar. Zur Verſtärkung
2. Die Abſchätzung des Flurſchadens und Schutzes in vollem Umfange entbehren. Die tauſend belaufend veranſchlagen. Allerdings der Sicherheit in Rheinland Weſtfalen ſind

Auszahlung der Beträge ſoll unmittelbar ſtaatlichen Behörden ſcheinen indeſſen nicht werden dieſe nicht durch phyſiſche Gewalt, heute Mittag 4 Polizeileutnants, 9 Wacht-
n: nach Beendigung des Schießens durch eine gewillt, Militär ins Streikgebiet zu legen, ſondern durch moraliſchen Druck der Arbeit meiſter und 121 Schutzleute von Berlin
t. Kommiſſion erfolgen, die Beſitzer erſuche ich, wenigſtens vorläufig nicht und fie dürften fern gehalten. Sie fürchten die Verachtung abgegangen.
n- ſich nach Beendigung des Schießens auf ihren wohl ihre triftigen Gründe dafür haben, daß ihrer Kameraden. Jndeſſen darf, wenn auch Köln, 21. Januar. Trotz energiſcher

Aeckern einzufinden. ſie zunächſt nur Gendarmen und Schutzleute die Zahl der Streikenden zurückgeht, ange Aufforderung der Bergarbeiterführer an die
S Das Schießen wird vorausſichtlich um 3 aus Mitteldeutſchland und Berlin in das nommen werden, daß wenigſtens 150,000 Streikenden, im Ausſtande zu verharren, ſteht

Uhr Nachmittags beendigt ſein. Kohlenrevier beordern. Es ſollen in den Leute feſt entſchloſſen ſind, den Lohnkampf jetzt bereits feſt, daß die Zahl der Arbeits
Flurſchaden wird vorausſichtlich entſtehen in ſ letzten Tagen mehr Arbeitswillige angefahren bis zum bitteren Ende durchzuführen. Mor- willigen am Montag eine bedeutende

g der Gegend zwiſchen Geuſa und Bündorf. ſein, als Mitte voriger Woche indeſſen be gen ſind nahezu überall im Revier Tanzluſt Vermehrung erfahren wird. Die Verwaltung
Merſeburag, den 21. Januar 1905. ſteht der Streik in der Hauptſache fort, und barkeitkn verboten, und auf dem Lande wer der Zeche „Freie Vogel und Unverhofft“ bei

t Der Königliche Landrat. die Zufuhren aus anderen Gegenden ver den die Wirtſchaften um 8 Uhr geſchloſſen. Hörde erkannte die Forderungen der Berg-
Graf d'Haußonville. mögen einen Ausgleich in der Förderung Schnaps dürfen ſie nicht verkaufen. l leute an. Morgen finden Verhandlungen

irrung der Phantaſie und geben Sie ſich Nie hätte er es für möglich gehalten, das bereits hinter ſich. Ach, wie greulich das BluMargarete und Ludwig. mir zurück.“ ein Mädchen ren der Tiefe ſt Reinheit in den Schläfen hämmerte und tobte!
Roman von Frida Freiin v. Bülow. Jhre Hand ließ die ſeine fallen. „Es iſt Margaretes ſich nicht beſinnen würde, das Die Hauswirtin brachte die Lampe.

ut S unmöglich.“ ernſte Werben eines Mannes, den ſie ſo gut Wahrhaftig ſchon fünf Uhr.as (27. Fortſetzung. „Dann iſt auch ein weiterer Verkehr zwiſchen kannte und ſo hoch ſchätzte, zu verwerfen, „Es iſt auch ein Herr dageweſen für den
58 Schweigend gingen ſie ein Weilchen neben- uns unmöglich.“ weil ihr irgend ein hübſches Geſicht und ein Herrn Doktor,“ ſagte die Wirtin und zeigte

einander hin aber dann griff ihr ſein ſchweres, „Das iſt grauſam!“ ſagte ſie bebend. paar glatte Phraſen zu Kopfe geſtiegen auf ein Kärtchen. Jch hab' geſagt, er ſollte
einem Stöhnengleichendes Atmen doch ans Herz. Er zuckte mit den Achſeln. „Glauben Sie, waren! So wenig wußten alſo ſelbſt die ſo um ſechſe rum mal wieder anfragen.“

„Wiſſen Sie, lieber Doktor,“ begann ſie daß es mir leicht wird klügſten unter den Frauen Echtes von Un- Gleichgültig nahm Ludwig das Kärtchen
W in herzlichem Ton, „wir wollen uns jetzt Sie ſoh zu ihm auf. Seine Augen echtem zu unterſcheiden! Ein wenig äußerer auf und legte es gleichgültig zurück.

eine Zeitlang meiden, bis Sie ganz ruhig ſchimmerten feucht. Der Schmerz des ſtolzen Aufputz wog ihnen das tiefgründigſte, hei-
en geworden ſind. Und dann ſoll alles zwiſchen Mannes überwältigte ſie faſt. Doch es war ligſte Streben auf! Eitelkeit, dein Name
t. uns ſein, wie es ſonſt war. Wir wollen nichts zu machen. Nur die Zeit konnte ihn iſt Weib! Walter Gerald
et. wieder gute Freunde ſein! Nicht wahr milder ſtimmen. Sein Jdeal war zertrümmert: ſein Stern Landwirtg, Er blieb ſtehen. „Nein, das iſt unmöglich. Noch einmal reichte ſie ihm die Hand. vom Himmel gefallen; ſein Zukunftstraum

Sagen Sie mir, daß dieſer verliebte Einfall „Wenn es alſo ſein muß, ſo leben Sie wohl vernichtet. Wofür ſollte er noch ſtreben Es
D. eine Laune iſt, die vorübergehen wird, und mein lieber Freund.“ lohnte ſich wirklich nicht mehr, eine Anſtren- Ein Unbekannter.

ich will verſuchen, darüber hinwegzukommen. Er hielt ihre Hand feſt. Die Stimme ver- gung zu machen. Ein Narr, wer noch ein Er beſtellte ein belegtes Butterbrot, denn
Sonſt trennen wir uns jetzt für immer.“ ſagte ihm. mal Jdealen nachjagte, um ſchließlich als der j es war ihm, als müſſe er ohnmächtig werden.

Sie war ſo erſchreckt über ſeine Schroffheit, „Leben Sie wohl!“ ſtieß er endlich heiſer Gefoppte im Straßenſchmutz zu liegen. Nachdem er es mit Heißhunger verſchlungen,
daß ſie nicht einmal böſe werden konnte. hervor. Dann wandte er ſich raſch und ging. Dandymäßig angezogen in die Kneipen wurde ihm ein wenig beſſer.

„Es iſt kein Zufall,“ ſagte ſie leiſe, „und Sie ſah ihm in heftiger Gemütsbewegung laufen und zechen bis zum völligen Ver- Auf dem Tiſch lag ein Paket von ſeinem
n es hängt nicht von meinem Willen ab. Jch nach. Welch unerſetzlicher Verluſt! „Man geſſen, und dann ſchlafen wie ein Vieh und Buchhändler. Er öffnete es halb mechaniſch,
54 würde ihn lieben müſſen, auch wenn ich daran iſt eben nicht umſonſt des höchſten Glückes wieder von neuem zechen, das war im Grunde nahm einen Band Nietzſche heraus, der ſich

ſterben und verderben müßte. Aber ich werde gewürdigt,“ dachte ſie, „es muß mit Opfern genommen immer noch die vernünftigſte Art, „Jenſeits von Gut und Böſe“ betitelte, und
einen treuen Freund vielleicht nötiger haben, erkauft und abgebüßt werden.“ ſeine Tage zu verbringen. Jns Geſicht guckte in die erſte Seite.

9 als je. Wollen Sie mich ſo ſcharf ſtrafen Von Zorn und grimmigem Schmerz ge- lachen wollte er jedem, der ihm wieder von „Vorausgeſetzt, daß die Wahrheit ein Weib
für etwas, wofür ich garnichts kann So foltert, rannte Ludwig ziellos durch die win höheren Zielen ſprach! Zechen und die iſt,“ las er, „wie? iſt der Verdacht nicht ge

t. unbillig werden Sie nicht ſein terlichen Straßen. Seine Augen waren ge cyniſchen Lebensbetrachtungen ehrlich gemeiner gründet, daß alle Philoſophen, ſofern ſie
Er ſchüttelte energiſch den Kopf. „Ver-rötet und ſtarr. Er ſah aus, wie einer, der Kumpane einatmen, das wollte er jetzt. Dogmatiker waren, ſich ſchlecht auf Weiber

zeihen Sie, das verſtehen Sie nicht. Jch ſich dem Trunk ergeben hat, und die ihm „Leb mit dem Vieh als Vieh.“ verſtanden? Daß der ſchauerliche Ernſt, die
könnte Jhnen manches ſagen, aber wozu noch Begegnenden, die ihm zufällig ins Geſicht Ehe er jedoch ſeine Schritte zur Stamm-linkiſche Zudringlichkeit, mit der ſie bisher

I Worte? Sie helfen nichts.“ ſahen, blickten ſcheu zur Seite. kneipe lenkte, taumelte er noch einmal in auf die Wahrheit zuzugehen pflegten, unge-
Sie ergriff angſtvoll ſeine Hand. „Ludwig! Er hatte die ſchmerzlichſte Erfahrung ſeines ſeine Wohnung, um Drücker und Hausſchlüſſel ſchickte und unſchickliche Mittel waren, um

Jch kann ja gar nicht ohne Sie fertig werden! Lebens gemacht, eine Erfahrung. die ſeinen einzuſteckeu. gerade ein Frauenzimmerfür ſich einzunehmen
Sie ſind ja mein halbes Jch geweſen! Was Glauben an das beſte Teil im Menſchen er- Tief aufſeufzend ſank er zuſammen. Sein Mit lautem, höhniſchem Auflachen warf er
ſoll ich machen, wenn ich mich nicht mehr ſchütterte. Denn wenn das am grünen Magen erinnerte ihn daran, daß die Mittags das Buch zur Seite und ſprang auf die Füße.
mit Jhnen ausſprechen kann Holze geſchieht, was ſoll man vom dürren zeit längſt vorüber war, ſein Kopf war ſo Fortſetzung folgt).

„Werden Sie Herr über jene Ver erwarten! wüſt und ſchwer, als habe er das Zechgelage
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ſo daß die geſamte Belegſchaft am Montag
die Arbeit wieder aufnimmt. Jn den metfſten
Revieren wurden heute bereits um 5 Uhr
Nachmittags die Wirtſchaften geſchloſſen
morgen Abend erfolgt der Schluß um 8 Uhr.

Ruhrort, 21. Januar. Das Treibeis
auf dem Niederrhein vermehſte ſich in den
letzten Tagen ſo ſtark, daß die Schiffe den
hieſigen Hafen aufſuchen. Die „Ruhrorter
Zeitung“ erklärt, die Benutzung dieſes Waſſer
weges durch engliſche und belgiſche Kohlen-
ſchiffe iſt vorläufig ausgeſchloſſen.

Breslau, 21. Januar. Seit einigen
Tagen häufen fich die Anfragen nach Kohle
zur ſchleunigen Abladung nach dem weſtlichen
Jnduſtrierevier. Nicht nur Hausbrandkohle,
nach der ſchon Anfang der Woche von ſeiten
des Großhandels Nachfrage war, ſondern auch
Jnduſtriekohle wurde in dringender Weiſe
aus dem ſchleſiſchen Kohlenrevier nach dem
Weſten heranzuſchaffen geſucht. Die geringe
Menge Kohle, die gegenwärtig abgegeben
wird, wird von den rheiniſch weſtfäliſchen
Fabriken zu hohen Preiſen übernommen. Die
letzten Angebote wurden direkt limitiert zu
Preisſätzen, bie 70 bis 80 Prozent über
normal lauten.

Ausſchreitungen gegen Arbeitswillige.
Die vom Zentralverbande deutſcher Jn

duſtrieller inſpirierten „Berl. Polit. Nachr.“
ſchreiben:

Jn der geſtrigen Reichstags Verhandlung
über den Bergaxbeiter- Ausſtand wurde von
ſozialdemokratiſcher Seite mit großer Emphaſe
behauptet, es ſeien Ausſchreitungen und Ruhe-
ſtörungen im Kohlenrevier in ganz geringem
Umfange vorgekommen. Bezeichnenderweiſe
hat dabei der ſozialdemokratiſche Redner die
Tatſache, daß Arbeitswillige von den Streiken-
den mißhandelt und bedroht wurden, völlig
unerwähnt gelaſſen. Gerade das ſind aber
die ſchwerſten Ausſchreitungen, die gegen das
natürlichſte und notwendigſte Recht, das Recht
zur Arbeit, ſich richten. Auch heute liegen
wieder von einer ganzen Reihe von Zechen
Meldungen über ſchwere Mißhandlung, wider-
wärtige Beſchimpfungen und Bedrohungen
Arbeitswilliger vor. Vielfach ſind Leute, die
ruhig ihrer gewohnten Arbeit nachgehen
wollten, geſchlagen, an ihrem Eigentum
geſchädigt oder mit Totſchlag bedroht wor-
den. Jn einem Fall machten die Ausſtän-
digen ſogar von den Schußwaffen Gebrauch.
Solche Vorgänge ſchlagen der Autorität des
Staates geradezu ins Geſicht. Jetzt beginnen
die Früchte der maßloſen Verhetzung ſich zu
zeigen, die Jahrzehntelang mit ungeheurem
Aufwand von Mitteln und Eifer im Ruhr-
gebiet betrieben worden iſt.

ſpricht das Maß von Roheit und Gewalt
tätigkeit, das jetzt gegen die Arbeitswilligen
zur Anwendung gebracht wird. Dieſem un-
geſetzlichen Zuſtande muß unter allen Um-
ſtinden ein Ende gemacht werden. Die per-
ſönliche Sicherheit derjenigen die arbeiten
wollen, darf nicht der Zuchtloſigkeit einer
Rotte preisgegeben werden, die überhaupt
jedes Gefühl für Geſetz und Recht verloren
hat. Aber es ſteht weit mehr auf dem
Spiele! Der Staat als ſolcher gewährleiſtet
all ſeinen Gliedern Schutz des Lebens und
Eigentums. Wenn es dahin kommt, daß das
Vertrauen in die Machtvollkommenheit des
Staates erſchüttert wird, da liegt die Gefahr
nahe, daß der monarchiſch und patriotiſch ge-
ſinnte Teil des Volkes in ſeiner Zuverläſſig-
keit wankend wird. Hat es ſchon in weiteſten
Kreiſen peinlich berührt, daß die Niederlegung
der Arbeit unter Kontraktbruch ungeſtraft
hingehen darf, ſo müßte es jeden rechtlich
Fühlenden aufs äußerſte befremden, wenn da-
zu noch die Staatsgewalt ſich dem Terroris-
mus der Ausſtändigen beugen wollte, indem
ſie die Mißhandlung Arbeitswilliger ruhig
geſchehen ließe. Mit aller Energie, mit allen
Mitteln muß die Staatsgewalt vielmehr da
hin wirken, daß Geſetz und Ordnung gegen
über ſolchen Elementen, die freventlich und
leichtfertig ſich darüber hinwegſetzen zu können
meinen, unter allen Umſtänden aufrecht er
halten werden muß.

Blutiger Aufruhr in Rußland.
Merſeburg, 23. Januar.

Jn Rußland ſind Tauſende von Jnduſtrie-
Arbeitern in den Ausſtand getreten, und die
Bewegung hat im Laufe der vorigen Woche
eine ſehr ernſte Geſtalt angenommen. Der
Name des Prieſters Gapon, der bis vor
kurzem aller Welt ſo gut wie unbekannt war,
iſt mit einem Male bekannt ge vorden. Dieſer

rieſter ſteht an der Spitze der Bewegung,
für geſtern, Sonntag, war eine große Ver
ſammlung der Arbeiter vor dem Winter-

e

Auhre wieſen worden ſein.
Der Maßloſig-

keit und Gehäſſigkeit dieſer Verhetzung ent

Palaſt angekündigt, die dem Zaren perſönlich
eine Petition, welche zumeiſt politiſche Focr-
derungen enthielt, überreichen ſollten. Die
Behörden trafen Gegenmaßregeln, poſtierten
Militär an den betreffenden Stellen, und ſo
kam es zu ſehr blutigen Zuſammenſtößen, über
deren Umfang und Charakter wohl noch
nähere Mitteilungen eingehen werden. So
viel ſteht feſt, daß es Hunderte von Toten
gegeben hat und daß das Miltär inſultiert
worden iſt.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Petersburg, 21. Januar. Der Prieſter

Gapon, der Führer der Arbeiter, hat geſtern
an den Kaiſer einen Brief gerichtet mit der
eindringlichen Bitte, morgen um 2 Uhr nach-
mittags im Winterpalais die Petition der
Arbeiter entgegenzunehmen. Jn einem Briefe
an den Miniſter des Jnnern weiſt er darauf
hin, daß es die Pflicht des Miniſters ſei,
auf den Kaiſer einzuwirken, daß er dieſe Bitte
erfülle. Um ſeine Sicherheit brauche er nicht
beſorgt zu ſein, die Arbeiter würden ihn
ſchützen. Gapon hatte mit dem Juſtizminiſter
eine lange Unterredung. Der Miniſter nahm
die Forderungen der Arbeiter zur Kenntnis
und äußerte, jeder müſſe die Pflicht erfüllen,
nach ſeiner Ueberzeugung zu handeln. Der
Metropolit Antonius hat über Gapon das
Anathema ausgeſprochen, daß dieſer das Volk
in ſchwerer Zeit aufreize. Jn den Räumen
der Druckerei Suwarins in Petersburg
fand geſtern eine Verſammlung der Druckerei-
beſitzer und gleichzeitig eine der Arbeiter
ſtatt. Die Beſitzer beſchloſſen, morgen die
Forderungen der Arbeiter entgegenzunehmen.
Die Vertreter der Arbeiter ihrerſeits formu-
lierten die Forderungen, betreffend die Lohn-
erhöhung, und beſchloſſen, ſie den Druckerei-
beſitzern vorzulegen, falls ſie vom Arbeiterklub
genehmigt werden, und die Arbeit wieder auf-
zunehmen, wenn die Forderungen angenommen
werden und der Arbeiterklub ſich damit ein-
verſtanden erklärt. Sollte der Arbeiterklub
ſeine Zuſtimmung nicht geben, ſo ſoll auch,
wenn die Forderungen angenommen werden,
der Ausſtand fortgeſetzt werden. Die Zei-
tungsverleger und Redakteure kamen überein,
ſolidariſch zu handeln und keine Zeitungs-
nummer erſcheinen zu laſſen, ſolange
nicht alle Zeitungen erſcheinen können. Außer-
dem wurde beſchloſſen, an den Miniſter des
Jnnern ein Geſuch um Aufhebung der Poli-
zeizenſur für Meldungen über den Ausſtand
zu richten.

Petersburg, 22. Januar. Der Prieſter
Gregor Gapon, der an der Spitze der
ſtreikenden Arbeiker der Putilow-Fabrik ſtand
und mit Anathema belegt wurde, ſoll, nach
dem „L. A.“, aus Petersburg ausge

Von ihm berichtet
die „N. Fr. Pr.“, er habe mit raffinierter
Geſchicklichkeit ſich ſeinerzeit Plehwe als Agent
provocateur vorgeſtellt und ihm eine großan-
gelegte Organiſation der Arbeiter vorge-
ſchlagen, durch welche die Führer ausfindig
gemacht und gemaßregelt werden könnten.
Der Miniſter ging in die Falle und Gapon
konnte elf zentrale Organiſationen ſchaffen,
die Tag und Nacht zuſammenkamen und
gänzlich unbehindert wirkten. Gapon hat nun
die Maske abgelegt. Er erklärte dem Ver-
treter des „Standard“: „Wir haben dem
Fürſten Miersky notifiziert, daß wir den
Kaiſer um dieſe Stunde zu treffen wünſchen
und daß wir Seine Majeſtät tatſächlich er
warten, um ihm eine Petition um eine Ver-
faſſung zu unterbreiten. Wenn er ſich weigert,
wird es eine gräßliche Jnſurrektion geben.
Sollte ein Miniſter ſtatt des Kaiſers kommen,
ſo werden wir ihn gar nicht anhören. Jch
erwarte, daß eine halbe Million in Petersburg
ſich verſammeln werden, davon 130 000 Ar-
beiter. Wahrſcheinlich werde ich am Sonntag
untergehen, aber ich bin überzeugt, daß et
waiges Blutvergießen uns die Freiheit bringt.
Wenn er wohlberaten iſt, wird uns der Kaiſer
anhören. Unſere dringliche Forderung iſt die
Einberufung einer konſtituierenden Verſamm-
lung. Wir wollen uns in keine Details ein
laſſen. Wenn der Kaiſer zuſagt, iſt alles
gut, wenn er ablehnt oder nicht kommt, ſind
die Folgen fürchterlich.“ Nach dem
„Daily Telegraph“ iſt Gregor Gapon der
Sohn eines Bauern aus Poltawa. Er be-
ſitzt das Feuer und den Fanatismus des
Demagogen, beſonders wenn er von der Be
handlung ſpricht, die den Arbeitern zu teil wird.
Seiner Stellung nach iſt er Gefängnisgeiſt-
licher. Sein Klub zählt gegen 6000 Mitglie-
der, von denen nur wenige Hundert den Pu-
tilow Werken angehören. Aber dieſe wenigen
Hundert haben ihre 13 000 Kameraden über
redet, gemeinſame Sache mit ihnen zu machen.

Petersburg, 21. Jan. Der Streik in
den Druckereien, der geſtern in einigen
Etabliſſements begonnen hatte, hat ſich im
Laufe der Nacht auf ſämtliche Betriebe aus-

gedehnt. Heute morgen iſt mit Ausnahme
des Regierungs Anzeigers keine einzige Zei-
tung erſchienen. Jn einige Druckereien dran-
gen ganze Scharen von Arbeitern ein, zer-
ſchnitten die Treibriemen der Maſchinen, zer-
trümmerten Türen und Fenſter und erzwangen
ſo die Einſtellung der Arbeiten. Die meiſten
Handwerker mußten ihre Werkſtätten eiligſt
ſchließen, da die die Stadt durchziehenden
ſtreikenden Arbeiter drohten, ſie würden alles
demolieren, falls ihre Befehle nicht befolgt
würden. Jn der Stadt herrſcht außerordent-
liche Aufregung. Der Streik droht immer
größere Dimenſionen anzunehmen, ſeine Kon
ſequenzen ſind unabſehbar.

London, 21. Januar. Hieſige leitende
Kreiſe legen den Petersburger Mels-
dung en ernſteſte und ſchwerſte Bedeutung
bei. Der Streikführer Gapon beſtätigte
dem Korreſpondenten des „Daily Telegraph,“
er beabſichtige, an der Spitze von 40000
Arbeitern zum Winterpalais zu marſchieren;
ſie erwarten ſicher, daß der Zar ſie erhören
werde, „wenn nicht, ſo haben wir der Welt
bewieſen, daß friedliche Agitationsmittel um-
ſonſt ſind. Wir werden das Experiment nie
wiederholen, aber mit anderen Mitteln unſer
Beſtes tun.“ Nach Privatmeldungen iſt
der Streik in Petersburg geſtern faktiſch
allgemein geworden und greift überall im
Lande um ſich. Petersburg wird heute keine
Zeitungen haben. Den engliſchen Beob-
achtern ſiel die ſeltſame Untätigkeit der
Polizei auf. „Central RNews“ melden,
daß ſich heute Mitternacht Aufläufe abſpielten
und Maſchinen zerſtört wurden. Eine große
Menge Polizei wurde in die ausſtändigen
Diſtrikte geſchickt; zwei in den Putilowerken
ſtationierte Kompagnien des Preobraſchens-
ky-Garderegiments weigerten ſich, an
der Aufrechterhaltung der Ordnung teilzunehmen
mit der Begründung, ſie ſeien keine Poliziſten.
Alle öffentlichen Demonſtrationen ſind nun
verboten. Jn Moskau haben die
Streikenden eine Tabakfabrik angezündet. Die
Nachrichten von dort lauten ſehr alarmierend.

Petersburg, 22. Januar. Gegenüber
dem Winterpalais ſammelten ſich am heuti-
gen Nachmittag Tauſende von Arbeitern und
Studenten, um, wie angekündigt war, dem
Zaren eine Petition zu überreichen. Als
auf Befehl, den Platz zu räumen, niemand
gehorchte, gab das Militär zunächſt eine blinde
Salve, der alsbald zwei ſcharfe folgten. Die
Wirkung war entſetzlich. Tote und Verwun-
dete lagen haufenweiſe auf der Straße und
färbten mit ihrem Blut den Schnee. Allein
an dieſer Stelle wurden 150 Tote und Hun-
derte von Verwundeten gezählt. Das Volk,
das unbewaffnet erſchienen war, zerſtreute ſich
ſchreiend und Rache rufend nach allen Seiten,
Tote und Verwundete mit ſich ſchleppend.
Am Narwa-Tor und am Putilow- Tor wurde
ebenfalls ſcharf geſchoſſen, wobei wieder viele
Menſchen getötet und eine noch größere Zahl
ſchwer verwundet wurde, darunter ein Prieſter,
der dem Volkshaufen vorausging. Der Zar
war heute von Petersburg abweſend: er
weilte mit der kaiſerlichen Familie in Zars-
koje Sſelo. Die Aufregung in Petersburg iſt
ungeheuer und die Beſorgnis vor weiteren
Blutopfern um ſo größer, als die Volksmenge
entſchloſſen iſt, bewaffnet wieder vor dem kaiſer-
lichen Palais zu erſcheinen. Petersburg bietet
ein düſteres Bild, es gleicht einem regelrechten
Kriegslager. Die Straßen ſind überfüllt mit
Militär, Jnfanterie, Kavallerie, Artillerie,
Pulver- und Sanitätswagen, alles durchzleht
in buntem Durcheinander die Straßen der
Stadt.

Petersburg, 22. Januar. Bei den Kämpfen
mit der Menge gab es am Winterpalaisplatz etwa
150 Tote. Jn der Nähe des Winterpalais auf dem
Senatsplatze hielten Arbeiter Automobile der Peters-
burger Agentur an, holten die Jnſaſſen heraus und
zerbrachen die Wagen. Die wütende Menge rief
beim Vorüberfahren von Offizieren: „Ergreift ſie!“
Gegen 2 Uhr wurde der Platz von der Menge
geſäubert. Die Truppen verfolgten die Aufrüher,
die ſich nun in den angrenzenden Straßen zerſtreuten

Ein furchtbares Bild bot ſich, als die Verwun
deten und gräßlich entſtellten Toten über den
Newski- Proſpekt transportiert wurden, worunter
ſich Frauen und Kinder befanden.

Petersburg, 22. Januar. Um 3, Uhr nach-
mittags zerſtreute das Militär auf dem Newski
Proſpekt in der Nähe der Admiralität die dicht
gedrängte Menge durch 3 Salven, wodurch 30 Per
ſonen getötet und viele verwundet wurden. Höchſt
erbittert iſt die Menge im Zentrum der Stadt
gegen die Offiziere. Man reißt ihnen die Epauletts
ab, ſchlägt ſie und ruft: „Mörder!“ Wenn die
Verwundeten vorübergetragen werden, entblößen
die Leute ihr Haupt und ſchreien: „Hurra!“

Petersburg, 22. Januar. Eine große
Anzahl Arbeiter, die vom Waſſiljewskij-Oſtrow-
Stadtteile über die Nikolaus-Brücke zum

wurdenWinterpalais vordringen wollten,

hier zurückgedrängt, wobei vier Perſonen ver
wundet, ein Koſak getötet und ein Offizier
verletzt wurden. Die Menge beſchloß, be-
waffneten Widerſtand zu leiſten und ſtellte in
der vierten Linie im WaſſiljewskiOſtrow-
Stadteile Drahthinderniſſe her. Ein Teil der
Aufrührer zog fort, um ſich zu bewaffnen.
Vorübergehenden Offizieren werden die Degen
weggenommen. Vor der Menge, welche von
den Putilow- Werken her kam, ſchritt mit dem
Kreuze in der Hand der Prieſter Gapon,
neben ihm ein Bauer mit dem durchſchoſſenen
Bilde des Kaiſers. Gapon ſelbſt iſt ver-
wundet. Unter den Getöteten befinden ſich
der Gehilfe des Stadtteil-Aufſehers und ein
Revieraufſeher. Die Truppen halten den
Platz am Winterpalais beſetzt, wo auf trans
portablen Küchen das Mittageſſen für ſie be-
reitet wurde. Jm Waſſiljewski-Oſtrow-Stadt-
teil zerſtören die Aufrührer die Telegraphen-
leitungen und bauen Barrikaden. Sie be-
waffnen ſich mit Säbeln und Werkzeugen.

Petersburg, 22. Januar. Gegen Abend
hatte das Volk die Hauptſtraßen ziemlich ver-
laſſen, obwohl immer noch Militär Detache-
ments mit blankgezogenen Waffen über die
Plätze reiten und oft in großem Uebereifer
direkt auf das Trottoir ſpringen, um ruhig
daſtehende Gruppen mit dem Säbel zu be-
drohen. Von der Salve, die bei der Polizei
brücke abgegeben wurde, drangen in das
Palais Stroganow verſchiedene Kugeln. Das
Volk raſte förmlich beim Anblick des Militärs.
Viele haben ihre Männer, ihre Brüder ver-
loren. Das Geſchrei der Weiber e füllte die
Luft jenſeits der Newa. Jm Waſſilioſtrow-
Stadtteil wurden regelrechte Barrikaden aus
Wagen und Schlitten aufgebaut. Zu Fuß
gehende höhere Militärs wurden unaufhörlich
inſultiert, vielen die Mütze vom Kopfe ge-
ſchlagen. Sie konnten nur mit blanker Waffe
ſich den Weg bahnen. Ein alter General
wurde durch einen raſenden Arbeiter verwun-
det. Verſchiedenen großen Magazinen auf
dem Newski Proſpekt wurden die Fenſter
eingeworfen. Kioske wurden angezündet,
Petroleum- Niederlagen von ſtreikenden Ar-
beitern geſperrt. Das Pfund Petroleum
koſtet ſtatt 4 Kopeken heute 20. Die
Setzer der Tagesblätter wollten heute gern
arbeiten, es wird jedoch von den
ſtreikenden Fabrikarbeitern gedroht, daß
ſie ſämtliche Offizinen in dieſem Falle de
molieren würden. Jnfolgedeſſen erſcheinen
in Petersburg immer noch keine Zeitungen.
Es herrſcht große Beſorgnis, ob der Bahnver-
kehr unterhalten werden kann, da alle Werk-
ſtätten ſtreiken. Der Anblick der Reſidenz
war heute furchtbar. Morgen wollen die
Arbeiter bewaffnet marſchieren. Die Zahl
der heutigen Opfer iſt noch immer nicht ge
nau feſtzuſtellen, ſie dürfte an Tauſende ſein.
Ein Schlachten war's, nicht eine Schlacht zu
nennen!

Petersburg, 21. Jan. Obwohl der
Zar vom Wunſche beſeelt ſcheint, dem Vor
fall bei der Waſſerweihe den Cha-
rakter eines unglücklichen Zwiſchenfalls zu
geben und deshalb Dankgottesdienſte unter-
ſagt hat, um deren Abhaltung die Stadtver-
waltung nachgeſucht hatte, unterliegt es, wie
die heutigen Telegramme beſagen, doch keinem
Zweifel, daß ein Artentat beabſichtigt
war. Man iſt ſich deſſen auch im Hofminiſte-
rium, trotz aller Vertuſchungsverſuche, bewußt,
beſonders deshalb, weil die Kanonenläufe ent
gegen dem üblichen, ſtrikten Befehl, gegen
das Winterpalais gerichtet waren. Wie ver
lautet, iſt der Geſchoßmantel gefunden, er
faßt 150--160 Kugeln, doch muß etwas an der
Ladung nicht in Ordnung geweſen ſein, denn eine
Anzahl Kugeln fiel wirkungslos auf das Eis
nieder. Das Geſchütz erwies ſich als auf den
Pavillon eingeſtellt. Die Zahl der Verwun-
deten iſt größer als gemeldet; ein Augenzeuge
berichtet auch von einem Pagen, einem Unter-
offizier und einem höheren Zivilbeamten, die
noch verletzt ſeien. Wäre die Ladung in
Ordnung geweſen, ſo hätte der Schuß entſetz-
liche Folgen haben müſſen. Einige Lon-
doner Blätter melden, daß bei dem Vorfall
in Petersburg ein Geſchoß eine Hand des
Großfürſten Wladimir getroffen hat;
dieſer hob es auf, zeigte es dem Zaren und
ſteckte es in die Taſche mit den Worten „Es
iſt nichts

Rußland und Japan.
Petersburg, 21. Jan. Die Zeitung

„Weſtnik“ berichtet: Bei Huanſchan fand
geſtern ein Vorpoſtengefecht ſtatt. Am
19. Januar beſchoſſen die Japaner den Now
gorodHügel, das Dorf Jalungſan, den Puti-
lowHügel ſowie die Dörfer Schahopas und
Udatong. Die ruſſiſche Artillerie richtete ihr
Feuer gegen die ſüdlich von Wanganza ſtehen-
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den japaniſchen Truppen. Die ruſſiſchen
Truppen ſind der Untätigkeit müde und
wünſchen den Kampf herbei.

London, 21. Jan. Die „Times“ teilen
an erſter Stelle unter beſonderem Druck mit,
ſie hörten aus zuverläſſiger Quelle, die Oſt-
ſeeflotte beabſichtige nicht, die unmittel-
bare Weiterfahrt nach Oſtaſien anzutreten; ſie
werde ſie wahrſcheinlich erſt in drei Monaten
verſuchen und ſo lange im weſtlichen Teil des
Jndiſchen Ozeans kreuzen. Die „Times“
fragen, wo die Flotte ihre temporäre Baſis
nun ſuchen werde?

Reichstag.
Berlin, 21. Januar.

Die konſervative Jnterpellation v. Normann-
Schwerin Loewitz betreffend den Stand
der Handelsvertragsverhandlungen
wurde vom Grafen Poſadowsky für heute nicht
beantwortet; ein endgültiges Reſultat und
damit die Mönhlichkeit einer Beantwortung
ſei erſt in nächſter Woche zu erwarten. Vor
recht leeren Bänken wurde nunmehr die Be-
ſprechung der Auerſchen Streik Jnter-
pellation fortgeſetzt; am Miniſtertiſch
ſaßen Graf Poſadowski und Miniſter Möller,
ſowie einige wenige Kommiſſare, die Tribünen
waren gut beſucht. Auf Stötzel und Nor-
mann folgte heute der nationalliberale Dr.

eum er, Generalſekretär vom Verein der
Eiſen und Stahlintereſſenten (Wahlkreis
DuisburgMülheim a. R.) und der Sozialiſt
Molkenbuhr (Elberfeld-Barmen). Bei
beiden Rednern ging es ſehr ſtill zu, das
Jntreſſe der meiſten Abgeordneten an der
Interpellation war mit den geſtrigen Min-
r erſchöpft. Jener vertrat naturgemäß
en Standpunkt der Zechenbeſitzer: die For-

derungen der Arbeiter, die kontraktbrüchig
ſeien, hätten die Zechenbeſitzer recht, Ver
handlungen abzulehnen. Das Kohlenſyndikat
habe in weiſer Mäßigung nur ſegensreich ge-
wirkt, den Arbeiterführern ſehle die Macht,
die Maſſen vor Unbeſonnenheit zu bewahren.
Molkenbuhr ließ durchblicken, das Syn-
dikat hätte den Streik heraufbeſchworen, um
gewiſſe weitſchichtige Börſenmanöver durch
führen zu können. Kontraktbrüchig ſeien die
Unternehmer, wegen der Deputatkohle und
wegen der allgemein zugelaſſenen Prügelſtrafe.
Uebertriebenen Forderungen der Arbeiter wür-
den ſich die HirſchDunckerſchen und die chriſt
lichen Vereine nicht angeſchloſſen haben. Ver
Reichskanzler habe mit ſeinen allgemeinen
Ausführungen gegen den Zukunftsſtaat an
der aktuellen Frage vorbeigeredet. Die
Anſichten dieſer beiden Gegner ſtanden ein-
ander unverſöhnbar gegenüber. Abgeordneter
Stöcker verſtand, die Materie von
einem allgemeinen ſozialpolitiſchen Stand-
punkt zu beleuchten und er hatte bei ſeiner
wie immer formvollendeten Rede das Ohr
des ganzen Hauſes. Unter dem Beifall
einer großen Majorität der Anweſenden
führte er aus, daß die Syndikate die mäch-
tiger erſcheinen als der Staat, doch an ſich
nicht mehr Berechtigung haben, als ein Ar-
beiterverband. Sollen unſere ſozialen Ver
hältniſſe in Frieden auskommen, ſo muß an
Stelle des ſouveränen Unternehmertums das
konſtitutionelle treten. Wenn ſich das die
Könige haben gefallen laſſen ſo müſſen es
auch die Kartelle, Arbiterausſchüſſe und
Schiedsgerichte. Der Erſcheinungszwang für
beide Parteien ſei nötig. Herr v. Kardorff
ermahnte die Arbeiter, zur Arbeit zurückzu-
kehren, dann könne man Geſetze machen.
Juſtizrat Pohl aus dem ſchleſiſchen Kohlen
revier nannte das Verhalten der Arbe ter un
klug und wenig patriotifch. Abg. Gothein
nannte die Weigerung des Bergbaulichen Ver
eins eine leere Ausrede und Ausfluß einer
Herrenmoral. Der Reichskanzler habe nach
der Brüskierung jener
Flöte niedergelegt. Gothein kündigte dann
einen Jnitiativantrag an betreffend die
obligatoriſchen Arbeiterausſchüſſe in den
Großbetrieben. Miniſter Möller lobte
zum Schluß die Mäßigung der Redner, von
der er einen guten Einfluß auf den vom Un-
glück heimgeſuchten Bezirk erhoffte. Sehr be
merkenswert war, daß er hinzufügte, die
jenigen, die ſich bisher dem Einigungsver-
ſuche angeſchloſſen hätten, möchten bedenken,
daß ſie ſich einer feſtgeſchloſſenen öffentlichen
Meinung gegenüber befänden und einen
ſchweren politiſchen Fehler wieder gut zu
machen hätten.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 21. Januar.

In der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes nahm die zweite Leſung der Hiber-
nia- Vorlage einen unerwartet langen
Verlauf. Schon die Dauerrede des Abg.
Caſſel (frſ. Vg.) gegen die Vorlage, er

Herren ſtill die

Ausführungen aus der erſten Leſung und
leerte es. Jhm ſekundierte allein der Abg.
Münſterberg (frſ. Vg.) von einem ge-
mäßigt mancheſterlichen Standpunkte, während
die Abg. von Arnim (konſ.), Schiffer (natl.),
Vogt (Ztr.) und Gamp (fk.) für die Vor-
lage eintraten. Der letztere nahm ſich auch
ſehr entſchieden der Dresdener Bank gegen
die Angriffe des Abg. Caſſel an. Zum
Schluſſe ſprach der Abgeordnete Oeſer
(frſ. Vp.) für die Vorlage unter lebhaſter,
öfter von Beifall unterbrochener Polemik
gegen das Kohlenſyndikat. Jm Eingang der
Verhandlung legte der Handels miniſter
den Schriftwechſel mit den ſich ſtreitenden
Berliner Bankgruppen auf den Tiſch des
Hauſes; im übrigen beteiligte ſich die Staats-
regierung nicht an der Verhandlung. Die
S 1 und 2 wurden dann mit großer Mehr-
heit angenommen. Ein Zuſatzantrag von
Strombeck (Ztr.), daß jede Verwendung
der Hibernia- Aktien an die Zuſtimmung beider
Häuſer des Landtages gebunden ſein ſollte,
gab dem Finanzminiſter Gelegenheit,
mit dem Erſuchen, den Antrag abzulehnen,
eine Erwiderung gegenüber dem Abg. Oeſer
dahin zu verbinden, daß die Staatsregierung
nicht entfernt bloß mit dem Strom ſchwimme,
ſondern ſehr gut wiſſe, wo ſie landen wolle.
Das Kohlenſyndikat kann ſehr nützlich wirken,
wenn es in den Schranken des Gemeinwohls
bleibt. Es ſt aber zweifellos notwendig,
dafür zu ſorgen, daß letzteres geſchieht. Um
dies zu können und das Amt eines über den
Parteien ſtehenden wohlwollenden Schieds-
richters wirkſamer ausüben zu können, will
eben der Staat ſeine Macht durch den Ankauf
der Hibernia-Aktien verſtärken. (Beifall.)
Der Antrag v. Strombeck wurde beinahe
einſtimmig abgelehnt. Sodann begründete
der Abg. Dr. Hahn (Bund der Landwirte)
den Antrag, den Handelsminiſter von der
Ausführung des Geſetzes auszuſchließen, unter
heftigen Ausfällen gegen den Handelsminiſter,
die ihm mehrfache Weiſungen des Präſidenten
zur Sache eintrugen. Der Finanzminiſter
wies dieſe Angriffe nachdrücklich zurück, teilte
mit, daß die Hibernia- Aktien der Seehandlung
überwieſen werden ſollen, im übrigen aber
der Beſitz von ihm und dem Handelsminiſter
zu verwalten ſei. Der Antrag Hahn wurde
nach ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen

dem Antragſteller und Dr. Fried-
berg ((natl.) zurückgezoge und der
Reſt des Geſetzes ſowie die Reſo-
lution, nach welcher die Erträge der
Hibernia- Aktien unverkürzt zur Ver-
zinſung und Tilgung des Erwerbspreiſes zu
verwenden ſind, ohne Debatte angenommen.
Es folgte der Antrag wegen Staatsbei-
hilfe für die durch die Sturmflut vom
31. Auguſt v. J. geſchädigten Oſtſeean-
lieger. Er wurde von den Antragſtellern
Dr. Rewoldt (ſk.) und v. Riepenhauſen
(konſ.) begründet. Der Miniſter des
Jnnern teilte unter dem Ausdruck des Be-
dauerns über die ſchwere Schädigung einer
arbeitſamen Bevölkerung mit, daß über Um-
fang und Art der Schäden ſofort Bericht ein-
gefordert, aber noch nicht eingegangen ſei.
Was geſchehen muß, läßt ſich daher noch nicht
beſtimmt ſagen, ſoweit aber Staatshilfe zur
Erhaltung der Beſchädigten im Nahrungs-
ſtande notwendig iſt, wird ſie raſch und mit
offener Hand gewährt werden. (Beifall). Es
folgen noch einige Redner aus verſchiedenen
Oſtſeewahlkreiſen, die ſämtlich die Erklärung
des Miniſters mit Dank begrüßten. Der An-
trag wurde ſodann einſtimmig angenommen.
Nächſte Sitzung Montag.

Politiſche RNeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Januar. (Hofnachrichten.)
Zum Beginn der Feier des Krönungs-
und Ordensfeſtes im königlichen Schloſſe
begaben ſich um 11 Uhr in feierlichem
Zuge unter großem Vortritt der Kaiſer
und die Kaiſerin nach dem Ritterſaal.
Der Kronprinz und die Prinzeſſin Friedrich
Leopold, die Prinzen des königlichen Hauſes,
ſowie die Damen und Herren der Gefolge
ſchloſſen ſich an. Die Majeſtäten nahmen
vor den Stufen des Thrones Aufſtellung,
die Prinzeſſinnen und die Prinzen rechts und
links vom Thron. Jm Saale hatten ſich
bereits die Ritter des Schwarzen Adlerordens
ſowie die aktiven Staatsminiſter verſammelt.
Es begann die Kur der vorzuſtellenden neu
ernannten Ritter des Roten Adlerordens, des
Kronenordens und des Königlichen Haus-
ordens von Hohenzollern. Nach der Kur be-
gaben ſich die Majeſtäten wiederum im feier-
lichen Zuge nach der Schloßkapelle und nahmen
auf dem Wege dahin in der zweiten Parade-
Vorkammer die Vorſtellung der neu dekorierten

müdete das Haus durch Wiederholuug der Damen des Wilhelmsordens, des Luiſen-

ordens, des Verdienſtkreuzes und der Roten
Kreuzmedaille entgegen. Jn der Kapelle
nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin vor dem
Altar Platz; rechts vom Kaiſer die Prinzeſſin
Friedrich Leopold, Prinz Heinrich und Prinz
Eitel Friedrich, links von der Kaiſerin
der Kronprinz, Prinz Friedrich Leopold
und Prinz Friedrich Heinrich. Hof- und
Domprediger Kritzin ger predigte über
Ev. Joh. 15, V. 17 19: „Das gebiete ich
euch, daß ihr euch untereinander liebet“ uſw.
Das Niederländiſche Dankgebet beſchloß wie
immer den feierlichen Gottesdienſt. Unter
den Klängen des alten „Wilhelmus von
Naſſauen“ verließen die Majeſtäten die Ka-
pelle und begaben ſich in den Marineſaal,
während im Weißen Saal, in der Bilderga-
lerie und den anſtoßenden Räumen die Tafeln
geordnet wurden. Gegen zwei Uhr intonierte
die Kapelle des 4. Garde- Regiments den
Koburger Marſch, die Majeſtäten und der
Hof zogen in den Weißen Saal ein, die
Galatafel begann. Jm Verlauf des Mahles
erhob ſich der Kaiſer und trank auf das
Wohl der neu ernannten und der früheren
Ritter. Die Muſik ſegte mit dem alten Yorkſchen
Marſch ein. Nach der Tafel hielten die
Majeſtäten Cercle und beehrten viele der
Geladenen mit Anſprachen.

Landau, 21. Jan. Ueber die Typhus-
Epidemie beim 18. bayeriſchen Jnfanterie-
Regiment wird amtlich mitgeteilt, daß ſeit
dem 16. Januar vier Erkrankungen hinzuge-
kommen ſind; insgeſamt ſind gegenwärtig
35 Typhuskranke in Behandlung davon ſind
acht Fälle ſchwer, zehn mittelſchwer und 17
leicht, außerdem ſtehen noch 27 Mann wegen
Typhusverdachts unter Kontrolle.

Lokales.
Merſeburg, 23. Januar.

Beim geſtrigen Ordensfeſte erhielten
den Roten Adler- Orden IV. Klaſſe: Hille-
brand, Vermeſſungsinſpektor bei der General
kommiſſion in Merſeburg, Stolze, Regie-
rungs- und Baurat zu Merſeburg, das
Allgemeine Ehrenzeichen: Regierungskanz-
liſt Kirſchbaum und Regierungsbote
Boche von hier, ſowie Hoboiſt Laetſch
vom 36. Füſilier- Regiment.

Arbeiterrückfahrkarten. Am 1. Feb-
ruar werden eine Reihe von Arbeiterrückfahr-
karten aufgehoben, u. a. von Naumburg
nach Merſeburg, von Köſen nach Jena
S.-B., von Artern nach Kirchſcheidungen, von
Sömmerda nach Buttſtädt uſw.

Meſſerheld. Dieſer Tage gerieten auf
dem Gotthardtsteich, abends gegen 7 Uhr,
zwei Knaben aneinander. Der eine, E., ſtach
im Verfolg des Streites ſeinem Gegner, C.,
das Meſſer ins Geſicht, ſodaß beinahe das
linke Auge getroffen worden wäre. Der Un-
hold iſt bei der Schule angezeigt worden.

Ueber das geſtrige Blutbad in
Petersburg verbreitet das Hirſch'ſche Tele-
graph.-Bureau in Berlin eine Mitteilung,
die auch in Merſeburg zur Verbreitung gelangt
iſt. Danach ſoll die Zahl der Toten 2000
und die der Verwundeten 4000 betragen. Dem-
gegenüber möchten wir mitteilen, daß bis
heute mittag 12 Uhr genaue Meldungen über
die Zahl der Gefallenen überhaupt noch nicht
vorlagen. Die Zahlen ſcheinen übertrieben.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 20. Januar. Ein jäher

Tod endete' im nahen Loch au das Leben
eines bei der ganzen Einwohnerſchaft ge-
achteten und geehrten erſt 43jährigen Mannes,
indem er ſelbſt Hand an ſich legte. Die
Motive zu der unſeligen Tat entbehren jeder
Erklärung, da der Verſtorbene in geordneten
Verhältniſſen lebte, und dürften ſie daher in
einem plötzlichen Auftreten von Schwermut
zu ſuchen ſein. Der traurige Vorfall findet
allſeitige Teilnahme.

Lützen, 21. Januar. Auf den Beſchluß
der Stadtverordneten hin wird mit Beginn
des kommenden Schuljahres an Stelle der
bisherigen beiden Privatſchlen eine Mittel
ſchule mit drei Klaſſen ins Leben gerufen.

Weißenfels, 21. Januar. Der chema-
lige Bankier und Buchhändler Fritz Prange
von hier, der ſeinerzeit wegen Depotunter-
ſchlagung zu vier Jahren Zuchthaus verur-
teilt worden war, iſt während der Verbüßung
ſeiner Straſe auf der Lichtenburg bei Prettin
geſtorben und vorgeſtern begraben worden.

Weißenfels, 21. Januar. Eine ſtark
beſuchte Verſammlung von hieſigen Schuh-
machern beſchloß, den Fabrikanten den Lohn-
tarif, der einheitliche Löhne und Arbeitsbe-
dingungen anſtrebt, zu überreichen.

Naumbnurg, 21. Januar. Die Stadt-
verordneten beſchloſſen, das Schulgeld für
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alle Schüler an den ſtädtiſchen höheren Schu-
len auf 120 M pro Jahr zu bemeſſen.

Vermiſchtes.
Stettin, 21. Januar. Der Sohn des Bürger

meiſters von Altdamm Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. e
Froſt und Fräulein Marie Bader, die älteſte
Tochter des dort anſäſſigen Fabrikbeſitzers Bader,
ſind geſtern beim Eislauf ertrunken. Dr. Froſt
unternahm mit Fräulein Bader von Altdamm aus
eine Schlittſchuhparthie über den Dammſchen See
nach Bergland und Arnimswalde. Als die beiden
jungen Leute nach eingetretener Dunkelheit wieder
von Arnimswalde fortliefen und einige hundert
Meter vom Lande entfernt waren, gerieten ſie in
eine offene Stelle des Sees und fanden gemeinſam
den Tod im Waſſer. Jn der Nähe des Ufers be-
fanden ſich zwar einige Arnimswalder Knaben, dieſe
konnten aber keine Hilfe bringen. Die Leichen der Ver
unglückten wurden bereits geborgen und dann per
Schlitten über den See nach Altdamm gebracht.
Aſſeſſor Dr. Froſt war 28 Jahre alt und Reſerve-
offizier des Jnfanterie- Regiments Nr. 148 in Stettin.
Fräulein Bader ſtand im 18. Lebensjahr.

Berliu, 21. Januar. Die Zuteilung auf die
neue 4,5hige ruſſiſche Anleihe beläuft ſich auf
18 bis 200, für ſ. g. „Sperrſtücke auf 502

Herichtszeitung.
Halle, 20. Januar. Vor dem hieſigen Schöf-

fengericht ſtand heute die Beleidigungsklage Gehei-
mer Regierungsrat Profeſſor Dr. Conrad Halle
wider Dr. Ludwig Woltmann- Eiſenach an. Es
handelte ſich um eine abfällige Kritik über die Preis
richter, die in der Kruppſchen Ausſchreibung einer
Abhandlung tätig geweſen ſind und zu denen auch
der Kläger gehörte, in der „Politiſch-Anthropologiſchen
Revue“, erſchienen im Oktober 1904. Der Beklagte
hatte ſich am Wettbewerb beteiligt und war mit dem
3. Preiſe von 2000 M. bedacht worden, mit dem er
aber nicht zufrieden war. Das Gericht verurteilte
den Beklagten zu 300 M. Geldbuße und ſprach dem
Kläger Publikationsbefugnis zu.

Anſchlüſſe für Bezug von elektriſchem Strom.

(Eingeſandt.)
Wie uns mitgeteilt wird, ſtellt das Elek-

trizitätswerk zur Zeit in jenen Straßenzügen
Erhebungen an, in denen ſich in letzter Zeit
häufiger Intereſſenten angemeldet haben, aber
noch keinen Anſchluß erhalten konnten, da
dieſe Straßen noch nicht durch die elektriſchen
Leitungen berührt werden. Dieſe Erhebungen
ſtellt das Elektrizitätswerk deshalb an, um
den Intereſſenten in jenen Straßen erleichternd
entgegen zu kommen, und auch deshalb, um
den bereits angemeldeten möglichſt bald den
Beſcheid geben zu können, ob ſie beim H ran-
nahen des Herbſtes elektriſchen Anſchluß er-
halten können, oder ob ſie ſich bis dahin eine
andere Beleuchtung ſchaffen müſſen. Für
Hausbeſitzer dürfte dieſes ſehr gelegen kommen,
da ſo mancher während eines Neubaues und
bei Ausbeſſerungen das elektriſche Licht ver-
legen laſſen möchte, ſich aber nicht entſchließen
kann, da ihm das Elektrizitätswerk heute noch
keine Zuſage machen kann, ob die elektriſchen
Leitungen in jene fraglichen Straßen gelegt
werden. Von dieſem Standpunkt aus iſt das Vor
gehen des Elektrizitätswerkes zu loben, und
allen, die in den nächſten Tagen durch einen
Fragebogen bedacht werden, zu empfehlen, die
Erhebungen nicht durch ſchweren Entſchluß
verzögern zu wollen, ſondern dem Elektrizi
tätswerk bei dieſen Anfragen durch möglichſt
ſchnellen Entſchluß die Arbeit zu erleichtern.
Wie bekannt iſt, hat das elektriſche Licht und
auch die elektriſche Kraft im Laufe des ver-
gangenen Jahres viele treue Anhänger ge-
funden, und wie aus dem jetzigen Vorhaben
des Elektrizitätswerkes geſchloſſen werden
kann, kommen auch in dieſem Jahre von
Tag zu Tag neue Freunde dem Elektrizitäts
werk zu. Dieſes wird ihm wohl auch jeder-
mann gönnen, da es ſich immer
bemüht gezeigt hat, trotzdem ſein Daſein
mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden hat,
ſeinen Pflichten ununterbrochen nachzukommen.
Es iſt daher umſomehr mit Freuden zu be-
grüßen, daß die Verlegung der elektriſchen
Leitungen auch noch in jenen Straßen vor-
genowmen werden ſoll, die bis jetzt nicht in
der glücklichen Lage waren, ihren Anwohnern
die Bequemlichkeit des „elektriſchen“ zu bieten,
wie es bei einer großen Anzahl von Mit-
bürgern ſeit langem der Fall iſt. Daß das
elektriſche Licht und ganz beſonders die elek-
triſche Kraft, nach den im April vorigen
Jahres neu eingeführten Stromtarifen nicht
mehr zu teuer iſt, beweiſen die vielen neuen
Anſchlüſſe, die im Laufe des vergangenen
Jahres vorgenommen wurden. Der erſt dieſen
Winter eingeführte neue Stromtarif für
Treppenbeleuchtung, der auch auf Vorplätze,
Hausdurchführungen u. ſ. w. ausgedehnt wer-
den kann, bietet weitere Vorteile, um das
elektriſche Licht einer immer allgemeineren
Verwendung zuzuführen. Eine Reihe bereits
erſtellter Anlagen für Treppenbeleuchtung be
ſtätigen es, daß dieſe Einrichtung einem be
ſtehenden Bedürfnis in günſtiger Weiſe ent
gegen kam, indem es nicht nur eine billige,
ſondern auch die zuverläſſigſte und bequemſte
aller Beleuchtungen iſt.
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Tummer 20. 1905. Werſedurger Kreisdlatt nen „Muftr. vantagsblart“ Dienſtag, den 24 Januar.

Am 20. d. Mts., abends, verschied sanft nach längerem
Leiden der frühere Gutsbesitzer

Herr Ferdinand Heinrich
in Niecier-Eichstedkt.

Seit 1870 unserer Gesellschaft und seit 1876 dem Vor-
stande angehörend, hat er mit immer gleicher Treue und Hin-
gebung an den gemeinsamen Aufgaben mitgearbeitet und durch
sein wohlbegründetes, reifes Urteil stets fördernd gewirkt.

Wir werden ihm allezeit ein dankbares Andenken be-
wahren (171

Zuckerfabrik Stöbnitz, den 23. Januar 1905.

R. Rach C Comp-
V. MHelldlorff. St. Ulrich.

C. Rraunm. 7öbigker.
Ed. Veubarth, Wünschendork.

Es sind mir aus Anlass des Hinscheidens meiner
inniggeliebten Mutter so viele Beweise aufrichtigster
Teilnahme und zahllose Kranzspenden 2zugegangen,
dass es mir

diesem Wege meinen
sprechen zu dürfen.

beim besten Willen nicht
jedem Einzelnen zu danken.

möglich ist,
Ich bitte daher auf

aller herzlichsten Dank aus-
[168

Hohen dorf b. Gr.-Mobndorf, den 22. Jan. 1905.

Gräfin V. Klot Trautvetter
geb. V.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 16. bis 22. Januar 1905.
Eheſchließungen: Vacat.
Gevboren: Dem Bierbrauer Nicolai

1 S., gr. Ritterſtr. 11; dem ArbeiterStößel 1 S., Halleſcheſtr. 24; dem Kanz-
liſt Burgold I. S., Lauchſtädterſtr. 123;
dem Hülfsprediger Jordan 1 S., Ober-
burgſtr. 11; dem Oberpoſtaſſiſtent Leppin
1 T., Karlſtr. 11; dem Fabrikarbeiter
Lohkämper 1 T., kl. Sixtiſtr. 15; dem
Maurer Korge 1 S., Fl. Sirxtiſtr. 12; dem
Arbeiter Thomas 1 S., Roſental 16; dem
Handarbeiter Enke 1 T. Leungerſtr 1.

Geſtorben: der S. des Maurer
Dunſing 1 Tg., Poſtſtr. 8; die T. des
Rohrweber Patzſchke l J., gr. Sixtiſtr. 17;
des Schuhmacher Hoffmann totgeb. T
Sand 21; der S. des Handarb. Hübner
1J, Johannisſtr. 10; die Ehefrau des
Jnvalid Strempel Emilie geb. Genthe
68 J., Schmaleſtr. l die T. des Fabrik
arbeiter Hempel 5 J, Markt 28; der S.
des Schneidermeiſter Raabe 1. J. Neu
markt 37.

Kirchennachrichten.
Dom. Vacat.
Die Bibelſtunde fällt aus.
Altenburg. Getauft: Eliſe Helene,

Tochter des Drehers Harport; Erich
Max, Sohn des Eigarrenarbeiters Holler.
S Beerdigt: Frau Geh. Reg. Rat
Priwe geb. Neubauer aus Naumburg,
Paul, Sohn des Maurers Dunßing.

Donnerstag, den 26. Januar, abends
8 Uhr: Bibelſtunde im Altersheim.

Neumarkt. Getauft: Martha Hedwig,
eine unehel. T. Beerdigt: der jüngſte
Sohn des Schneidermeiſters Raabe; eine
unehel: Tochter.

Mittwoch den 25. Januar abends 8Uhr Bibelſtunde in der Seumaekiſchule

Zeitungs -Makulatur

Buggenhagen.

Kaufe ſämtliche (770
Altertümer

zu hohen Preiſen, als alte Möbel,
Porzellane, Krüge, Bilder, Zinnſachen,
Waffen, bemalte und geſchliffene
Gläſer, ſowie Flaſchen, Münzen,
Fiſchbein, Zahngebiſſe 2c. Schrift-
liche Angebote unter No. 4856 an
die Expedition dieſer Zeitung erbeten.
Komme auch auf's Land.

echtenSchivpene e trockene und näſſende Flechte,
ſtroph. Ekzema, Hautausſchläge

offene üsse
Beinſchäden aller Art, Beingeſchwüre, Aderbeineböſe Finger und alte Wunden ſt oft ſehr hartnäckig

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Verſuch mit der

bewährten

r Rino-Salbefrei von Giſt und Säure, Doſe Mark 1.
gehen ein.

Ven.

Carl Gieseguth
in Halle a. S., Sternſtr. 5 a.,

Gründliche Ausbildung
in kaufm. u. landw. Buchführung ec.,

ſämtl. Kontorfächern.
Penſion.Proſpekte.

a vis à vis den Francke'schen

Institut empfohlen.

Amerikanisches
W Schweineſchmalz,
beſte Marke, garantiert rein, empfiehlt
à Pfd. 46 Pfg., bei 10 Pfd. à 45 Pfg.

Paul Näther, Markt 6.

Für empfindliche Haut

empfehle meine anerkannt vor
züglichen, milden

Toilette-Fettseifen.
Ferner ſämtliche

Mediz. -Seifen,
6lIycerin, (172Byrolin,

Kaloderma,
Lanolin eto.

Richard Kupper,
Markt 10. (Central- Telef. 382.

Drogerie u. Parfümerie.

Bade, Schul, Wagen

feonhlhält beſtens empfohlen (110
S. Muiier, Markt 4,

fen-, Par S merien- ehe

empfehle ich meine Prima

Haus-, Waſch-
u. Toilettſeifen
nebſt Zubehör, nur
erſtklaſſige, gut gelagerte Seifen

werden bei (153Rabatt
abgegeben. Um geneigte Be-
achtung bittet

S. Müller,
Markt 14,

Seife Parfüm. u Lichtge chäft.
vorrätig in der Kreisblatt Druckerei.

r

S S Sl h W. nſondere
FiSe Sarnmierte Ia Idee T Fackenkleider

S empfehlen ihr gut assortiertes

pianinos, Flügel u.
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Pabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

„„„ZJ„—JJ„JJ„ZJ—-JJZJZJ--J-”„»v-nvv“—„„dmv”m„mvöüä-Jb»ü—üu&àcàà3à 0à0 J -vJn—-J—-J-«—«FS-J

S Schwämme

Pjano- Magazin

Maercker Co.Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale,

Neue Promenade Ia,

Stiftungen,

Lager gediegener

Rarmoniums

(2600

Die beliebten (164
Mignon- Spitzen

ſind ſtets friſch zu haben bei

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: Guſtav Benner.

GermaniſcheFischhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,
Se Schollen, Cabel

S jau, Bücklinge,Fiundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Alle Sorten (102Wasch-befässe

halte ſtets vorrätig. Reparaturen
werden billig ausgeführt.

Wengler, Merſeburg,
Preußerſtraße 14.

Die von Herrn Rechnungsrat Tietz
bisher innegehabte (2737
V

Weißenfelſer- Straße r 5 iſt
zu vermieten und 1. April zu be-
ziehen. Näheres Markt 31 im Kontor.

Sonnabend, den 28.

Le e n efür Putz geſucht. (161
W w. B. Pulvermacher,

Burgſtr. 6.

Lehrling ſucht
W. G ä r 9 mer, 2 ermeiſter,Ritterſtr. (167Xfheits hücher

Gesinder Diensthücher
vorrätig in der

ruckerei.

ne
W damit zu räumen, auf die anerkannt sehr billigen gedruckten Verkaufspreise

RKoOstiimröcke.Blusen S

echten sesteiza, Halle a. S., eheiſeſcleeeee 66.
Spezial-Geschäft für moderne v

Stadttheater in Halle a. S.

Dienſtag, 24. Jan., abds. 75, Uhr,
Beamtenkarten giltig: Die Räuber
(von Schiller).

Bauern-- Verein
Merſeburg und Umgegend.

Versammlung
Donnerſtag, den 26. e 1905,

nachmittags 3 Uhr,
im „Tivoli“.

Tagesordnung:
1. Prämiierung von Dienſtboten.
2. Geſchäftliche Mitteilungen.
3. Vortrag „Bildung von Schlacht

viehverſicherungen in Form von
Ortsvereinen.“ Refr.: Herr Zecher,
Beamter der Landwirtſchaftskam
mer zu Halle a. S.

4. Stiftungsfeſtangelegenheiten.

Zu dieſer Verſammlung laden wir
hiermit die geehrten Mitglieder er
gebenſt ein und bitten um zahl
reiches Erſcheinen. (169

Der Vorſtand.

Ausserordentliche
General-Versammlung
der Krankenkaſſe
der Zimmerer

Januar 1905,abends 8 ühr,

in Sachſe's Reſtauration.
Tagesordnung:

1. Endgültige Beſchlußfaſſung, Aen-
derung der Paragr. 12, 13, 19, 28.

2. Verſchiedenes. (114
Der Vorſtand.

Sämmtliche Artikel

Krankenpfege:
Chirurg. Gummiwaren,

Verbandstoffe,
Spritzen, Irrigatoren,

isbeutel. (172 a
Spezialität: wasserdichte

Betteinlagen,
nur allerbeste Qualitäten,

empfiehlt

Richard Kupper,
Markt 10. Telefon 382.

Central-Drogerie.

für Versonal-Gesnehe
Stellen-Gesnelho
An- und Verküure
Vinanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen-Expedltlon

Haasenstein Vogler A. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

-9«]|]VW—

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardbtstr. 45.

F''e die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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